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Die evangelısche Kırchenzeıitung DER WEG kommentierte 1989 eın Papier
VO Kölner Kirchenmusikern „ZU problematischen Oratorı:entexten“ tol-
gendermaßen:
„Wıe oft hat I11all das als Liebhaber der Kirchenmusık schon erlebt: Die ‚JU-
den W1€e be] Bach altertümlich heıifßst, holen Sal1Z tiet Luftt un: ftallen in
kunstvoller Kontrapunktik ber Jesus Christus her {e eindrucksvoller
un: dramatıiıscher die ‚Jüden in den Turba-Chören derJohannespassıon oif-
ten un geitern, desto ‚besser‘ 1St dıie Aufführung ach künstlerischen
Mafstiäben Desto bedenklicher, verstörender, Ja argerlicher 1Sst sS1e
zugleich 1n theologischer, hıstorischer un: menschlicher Hınsıcht.“1!
Es vab heftige Auseinandersetzungen un: Streıit. Um den Streıt versach-
liıchen un: ftruchtbar machen, stelle ıch das Werk selbst zunächst zurück
un: trage ach judenfeindlicher Wahrnehmung, ıhren Bedingungen un
Erklärungen. Weıiterer Klärung dient die Definition VO reli216ös „Juden-
feindlich“?, erst ann kommt das Werk 1NSs Spiel. Notwendig 1St CS e1in
Hören UN e1n Verstehen lernen.

Dr. Johann Michael Schmidt 1St UProf. für Bibelwissenschaft Instıtut für Ev. Theolo-
Z1€ der Unıversıität Köln Am Februar 2015 tand 1n der Melanchthon-Akademie 1in Köln

der Leıitung VO  . Prot. Schmidt un: anderen 1m Rahmen der Woche der Brüder-
ichkeit e1n theologisch-musikalischer Workshop mMI1t dem gleichnamiıgen Titel Vgl
auch den Beıtrag VO  b Schmuidt, Dıie 'ASSLION Jesu als historıische Frage. Wer Yag dıie
Schuld Tod Jesu®, 1n FrRu 2000) Für den vollständigen Wortlaut VO

Bachs Johannespassıon vgl http://opera.stantord.edu/iu/bachlib/B 245. H TM
DER WEG, Evangelısches Sonntagsblatt für das Rheinland, 11/1989;
Vgl Gotttried Seebal, Christlicher Antyudaismus UN moderner Antisemitismus, 1n Ausch-
z01EZ Krıse der christlichen T’heologıe, hg Raolf Rendtorff Ekkehard Stegemann, Mun-
chen 1980, 9975
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Die Wahrnehmungen sınd vielfältig, abhängig VO den individuellen kırch-
lichen un: gesellschaftlichen Prägungen der Hörer. Die judenfeindlichen
Töne unterteıle ıch in dırekt judenfeindliche 1n den Bıbeltexten un: in.d1-
vehbt judenfeindlıche 1ın den Chorälen und frezen Stückhen. Di1ie direkten sınd
als „typısch Jüdısch“ unmıttelbar erkennbar. Dıie Wahrnehmung indırekter
Aussagen 1St abhängig VO der Vertrautheit der Hörenden mMIt den theologı-
schen Grundlagen der bıblischen Texte.}
Seiner ersten Passıon (B 245) legte J. Bach die Oorm der „oratorıschen
Passıon“ zugrunde, basıerend auf Joh 18 un: un: erganzt wenıge
Texte Aaus dem Matthäusevangelıium, das Maotıv VO Zerreißen des
Tempelvorhangs und des Erdbebens (Mt 27,51—-53; vgl Johannespassıon
Nr 33) Bachs Johannespassion verbindet rTeı Textarten: Biıbeltexte, die
eıne „Hıistorıe“ erzählen, SOWI1e Choräle und freie Stücke, die den Auffüh-
renden un Hörenden „Nutzen UN Frucht“, W1e€e Luther Sagl zusıngen
un: ıhnen ıhre eigenen Plätze 1n der als Heilsgeschehen gedeuteten (ze:
schichte zuwelsen. Di1e Choräle un: „Ireien Stücke“ zıelen also auf Identiti-
katiıon, während die . Historie 1n ‚epischer‘ 1stanz bleibt.
Das Johannesevangelium dürfte zwıschen 90 un!: 100 Chr. entstanden
se1n, enthält aber auch altere Überlieferungen Hn darunter plausıble histo-
rische Einzelheiten W1e€e CLWA, A4aSS der Verhandlung mI1t Pilatus 1LL1UT H5:
hepriester und Alteste beteıiligt sınd, nıcht 1aber das Volk un: auch nıcht der
„Hohe Rat“ (vgl Joh I8 19 gegenüber Mt 26,57:59). Mıt mehr ähe ZAREE

„Hıstorie“ geht eıne theologische Verschärtung der direkt Jjudenfeindlichen
Töne einher, begründet durch die relig1ösen Argumente, dıe Johannes den
Jüdıschen Akteuren 1n den Mund legt: ıhr Pochen auf „ dds (‚esetz“ (Joh
19;7) un ıhre Verwerfung Jesu als „Könıg” (Joh 4245 Was hat ach
daraus vemacht? „Wohl selten 1n der Musikgeschichte 1St der Ausdruck le1-
denschaftlichen Hasses sprechend 1n Musık uUumgeSELZL worden.“>

Zu Bachs Passıonen AaUS jJüdıscher Perspektive vgl Zwı Werblowsky, Gedanken nNnt1-
Iudaismus und ZUNY Kirchenmusik von Johann Sebastıan Bach, 1n rRu (2009) SE OE
Martın Luther, Sermon “VD1ON der Betrachtung des heılıigen Leidens Christi, 1n Martın Lu-
thers Evangelien-Auslegung, he VO  an Erwiın Mühlhaupt, Teıl, Göttingen ufl 1969 1:
36
Martın Geck, Bach Leben UN WerR, Reinbek 2000, 434 „Musikalısch vesehen, stellt s1e
‚ Bachs Komposition] vielleicht das Genrebild eines antısemıitisch konnotierten Charıvarı
‚eınes mıttelalterlichen Masken- un Lärmaufzugs] VOr  6 (S 434) Allerdings 1St die Rede VO  3
„antısemitisch“ anachronistisch; ANSCMECSSCHECT 1St „Judenteindlich“.
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7u den bıblischen Grundlagen der Bachschen Passıonen gehören neben den
Passionsgeschichten die Bekenntnisaussagen Leiden und Auferweckung
Jesu, VOT allem AaUus den neutestamentlichen Briefen:; sS1€e lıegen den Chorälen
un: „Ireıen Stücken“ zugrunde un: begründen dıe für S1e kennzeichnende
Deutung der Passıon als Heilsgeschehen VOT allem MmMI1t Hılte biblischer (alt-
testamentlıcher) Tradıtionen. Sıe enthalten indırekt judenfeindliche Töne,
abhängıg VO dem rad der Fxklusiyität ıhrer Aussagen 117 der Art der
Ane1gnung bıblıiıscher TIradıtionen.
Di1e Choräle sind 1in der lutherischen Theologıe des Ih verwurzelt. Sıe
deuten dıe Passıon Jesu als stellvertretendes Sühneleiden un geben den
Christen dıe Schuld Tod Jesu („Teh iıch UuN meıine Sünden“, Nr. 1452
Wıe aber werden „Hıstorie” (dıe Juden haben Jesus umgebracht) un Ieu-
LUS (dıe Chrısten haben’s getan) zusammengebracht?
Sowelılt Bach Luther gefolgt 1St, siınd „dıe Juden doch deiner Sünde Diener
ZECWESEN “6 Dı1e iırekte Verknüpfung der „Hıstorıie“ miıt der Identifizierung
der Täter als Chrısten (Choral Nr. 11) entspricht Luthers Konstruktion
„Diener deiner Sünde“
IDIG Heıilsaussagen der Choräle gelten jedenfalls ausschliefßlich den Chriıs-
EG  =) S1e schließen dıe Juden AaUS, Ja setfzen jüdisches Gesetzesverständnıis als
Kontrasttolie VOTAaUSs „ Wır haben e1in (Gesetz, un ach dem (zesetz MUSS

sterben“ (Joh 197 Nr. 210
Dem stellt Bach den Choral „Durch eın Gefängnis, (7Jottes Sohn,
ıSE AUNYLS die Freiheit zworden“ (Nr. 22) Das „Gefängnis“ 1St das jüdische (56
SCLZ; „deıin esu Kerker ıSE der Gnadenstuhl, dıe Freıstatt aller Frommen“.

In der Begründung der christlichen Heilsdeutung durch RoOom 325 („Den
hat Ott für den Glauben hingestellt als Sühne In seimem Iut ZU Erweiıs
seiner Gerechtigkeit, ındem dıe Sünden vergibt“) wırd deutlıch, 4SS Pau-
lus für seıne Versöhnungslehre dıie zentrale Sühneeinrichtung Israels, den
großen Versöhnungstag (3 Mose 16), autnımmt.
Was sıch Röm 325 und den Anspielungen darauf 1n den Chorälen Nr Z
un: („daß mMmeıne Augen sehen dıch meın Heiland Un Genaden-
thron“) ablesen lässt, oilt generell für dıe heilsgeschichtlichen Deutungen
der Passıonsgeschichte be] Paulus un: 1n anderen Brieten des Neuen Testa-

un: 1in ıhrer Nachfolge auch für entsprechende Aussagen iın den Cho-

Martın Luther Anm 4),
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rälen un „Ireıen Stücken“ der Johannespassıon: Jle urzeln 1n zentralen
biblischen (alttestamentlichen) Aussagen. Ihre Beanspruchung für die Ent-
faltung der christlichen Heıilslehre gehört, zumal be1 Luther und der VO

ıhm gepragten Theologıe, Z judenfeindlichen Repertoıire; s1e schliefßt die
Verwerftung der jüdischen Schriftauslegung eın un: damıt zugleich auch des
wörtlichen, hıstoriıschen Verstehens /
Im Hebräerbrief, der anderen Hauptquelle für die Sühnopfervorstellung,
treten deren judenfeindliche Implikationen otffen Zutage.” 7u ihrer Enttfal-
Lung stellt der Vertasser den „alten Bund“ VO S1inal un: den „SICHE und“
eiınander gegenüber. Di1e Gegenüberstellung erfolgt zunächst durch dıe C
pologische ede VO ırdıschen „Abbild“ der „Schatten“ un: dem „himm-
iıschen“ Original (Hebr 8,5—6) und AT gehörıg durch dıe Rede VO der
Überbietung (Hebr 8)) Hebr 9)
Lässt der Verfasser 1n diesen Aussagen dem „alten und“ och se1ın relatıves
Recht, tolgert 1mM weıteren Zusammenhang A4US der Bezeichnung
„NECUEC Bund“;, 4SS der für „veraltet erklärt“ worden se1 „ Was ber
veraltet UN uberlebt ıSt, das ıSE seinem nde ahe“ (Hebr 8,13).
Hıer schlägt iındırekte 1n ırekte Judenfeindschaft TDem Judentum wiırd
seın Fundament ‘9un: das geschieht miıt Hılte VO jer 31,31—-34

„Sıehe, CS kommt die Zeıt, spricht der HERK; da 111 ıch mMI1t dem Hause
Israe] un: mı1t dem Hause Juda eınen Bund schließen, nıcht, WwW1e
der Bund SCWCESCNH iSt; den ıch mıi1t ıhren Vätern schloss, als ıch s1e be1 der
Hand nahm, S1e AaUus Agyptenland führen, eın Bund, den sS1e nıcht
gehalten haben, ob ıch gleich ıhr Herr WAarTr kl sondern das oll der und
se1ın, den 1C MmMIt dem Hause Israel schließen 111 ach dieser Zeıt, spricht
der HERR Ich 111 meın (zsesetz in ıhr Herz geben un 1in ıhren Sınn
schreiben, un: sS1€e sollen meın Volk se1n, un: ıch 111 ıhr (3611 se1n. E
Denn ıch 111 iıhnen ıhre Miıssetat vergeben un ıhrer Suüunde nımmer-
mehr gedenken.“

Gregory Baum identifiziert die christliche Schriftauslegung und hre Ablehnung der Jüdı-
schen als „Quelle und Ursprung des christlichen Antısemitismus“, 1n KRosemary Ruether,
Brudermord Un Nächstenliebe. Dıie theologischen Wurzeln des Antısemai1t1ismus, üunchen
198 18
Anm Red Zu eiınem anderen Verständnis des Hebräerbriets fern jeglicher Judenfeind-
schaft vgl Rabbiner Moshe Navon, Von Melchisedek Jesus: Der ew1ge€ Hohepriester In
der Literatur des Z weiten Tempels, 1n rKu (201 S

FrRu 2/2015 105



Dazu aber INUSS der „ CC Bund“ seinen Wortlaut gewendet werden:
enn das L  „Neue des Orff verheißenen Bundes liegt nıcht 1ın seinem Inhalt,
den „Weıisungen“ VO Sınal, sondern 1in der Art iıhrer Übermittlung (Jer
31,53: Hebr 8,10): ”  C z ll meın (7esetz geben In ıhren Sınn, UunN ın ıhr
Herz zl iıch schreiben UN z 1Ll ıhr OLtt seIn, UN (W7z sollen meın Volk
sein.“
Soweiıt sıch mna der Kırchen- und Theologiegeschichte dıie alternatıve 1IeU-
LunNg durchgesetzt hat, werden ‚Alter und“ für das Judentum und „Neuer
und“ für das Chrıistentum als Gegensätze verstanden, ebenso „Altes Testa-
ment  “ un: „Neues Testament“ (Tempelkult Hohepriestertum esu Der
31er praktızıerte Umgang mıiıt bıbliıschen (alttestamentlıchen) Texten W ar

ZUT Zeıt der Abfassung des Hebräerbrietes den damalıgen veschicht-
lıchen Bedingungen üblich, auch och ZALT- Zeıt Luthers un: Bachs Spätes-
tens aber ach 1945 1St dieses antagonistische Geschichtsverständnis obsolet
un mıiıt den heute üblıchen dıitfferenzierten un: Objektivität bemühten
hermeneutischen Methoden unvereinbar.
Eın weıteres Beispiel für die konfrontative Aneı1gnung un: damıt Umdeu-
Lung alttestamentlicher Biılder tindet sıch 1m Eıngangschor „ILerr,
Herrscher“ (Nr. Ihm liegt der Eıngang VO DPs zugrunde: „Herr,
Herrscher, W1€e herrlich 1St eın Name 1n allen Landen.“
Nach dem Selbstverständnis des Psalms ST JHWH, der Gott Israels, SC
meınt; 1m Eıngangschor der Johannespassion 1st AaUS „Herr, Hery-
scher“ der „wahre Gottessohn“ geworden.
Halte ıch mich 1aber die für das Johannesevangelium konstitutive Eıinheit
VO „ Vater un Sohn“ (Joh 1030 16 UuUnN der Vater sınd eInNS”; Joh LA
„ dass SZEC P1NS seıen 7012€ WLr , wırd eın judenfeindliches (Miss-)Verstehen,
der Gedanke Enteignung, vermıeden. Durch eınen leichten Eıngriff in
den Text lässt sıch das verdeutlichen:

„ Ze1Q UNS durch deine Passıon, A4SS du In deinem lieben Sohn,
uch ın der größten Nıedrigkeıt, mwerherrlicht worden hist. CC

Der „Herr, Herrscheryr“ ISt annn eindeut1g der (5Ot Israels, der 1n DPs
„verherrlicht“ wırd, un der „wahre Gottessohn“ 1St „JCESUS VDO  S Nazareth,
der Jüden Könıg“ (Joh 19519 Nr. 2530); mi1t dem der (306ft Israels „auch 1n der
gröfsten Nıedrigkeıit“ e1INs 1St
Di1e freien Stückhe enthalten die gleichen theologischen Denkmuster 1m
Sınne der Sühnevorstellung W1€e die Choräle: vgl Arıe Nr )) Von den
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Stricken meiner Sünden mich entbinden, z ird meın Heil gebunden. CC Zu-
gleich spiegeln S1€e eın 7 gewandeltes“, Menschlichkeit aufrutfendes Passıons-
verständnıs? wıder.

„ Betrachte, meıne Seel, MLE ängstlıchem Vergnügen,
mMI1t hıttrer USt UuN halb beklemmtem Herzen,
eın höchstes (Jut ın Jesu Schmerzen,
TO1LE dır auf Dornen, ıhn stechen,
dıe Himmelsschlüsselblumen blühn (NT. 19)

Eıne Vermenschlichung der Passıon Jesu kommt allerdings LLUT den Emp-
tindungen gegenüber Jesus HD seinem Leiden ZUZULC, allenfalls auch
gegenüber seinen Anhängern. Die Wahrnehmung des Verhaltens seiner
Feinde, „der Juden“, bleibt davon unberührt; dieses erscheıint weıterhın als
unmenschlıich.
Zur Zeıt Bachs üuürftten die kırchlich Gebildeten die ındırekt judenteind-
lıchen Spitzen in den Chorälen un in den freien Stücken miıtgehört un:
mehr der wenıger bewusst auch aufgenommen haben, ennn sS1e mı1t
der kırchlichen Tradıtion, 1n der Bachs Passıonen verwurzelt sind,
Wıe CS damıt se1lt der „Wiederentdeckung“ der Passıonen Bachs 1mM Jh
bestellt W dl, anl 1er nıcht ausgeführt werden. Heute jedenfalls ürften die
notwendıgen hıstorıschen Kenntnisse zumal kirchenfernen Bewunderern
der Passıonen Bachs tehlen. Ihnen leiben darum die indırekt judenteind-
lıchen Spıtzen 1in den Chorälen un freien Stüucken verborgen, un: ZW ar

INSO mehr, als S1e dıe Musık unmıttelbar Danz gefangen nımmt.
Diese jedoch annn auf emotıionale We1ise judenfeindlıch wırken, auch heute,
und ZW ar durch die Gegensätze 7zwıischen den agegeressiven „Judenchören“
und den mıtfühlenden christlichen Stimmen 1in den Chorälen un „Ireıen
Stücken“. Diese Gegensäatze sind allen musıkalısch Empfänglichen emot10-
nal zugänglıch. Die Gefahr der Verallgemeinerung 5 Rat damıt des I:
schlags indırekt judenteindlicher Wahrnehmung 1n direkte liegt aut der
and In den „Judenchören“ erklingt . dds  CC Judentum, 1n den Chorälen un:
„Ireien Stücken“ „ (dds  CC Chrıistentum.
Die „heilbringende“ Deutung der Passıon Jesu 1ın den Chorälen un „Ireıen
Stücken“ richtet sıch ausschliefßslich die „chrıstlich Glaubenden“ Sotern

Vgl Johann Michael Schmidt, Die Matthäus-Passıon V“O:  > Johann Sebastıan Bach Z7ur (52-
schichte ıhrer religiösen UN polıtischen Wahrnehmung UN Wirkung, Stuttgart 2013
499—-501
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der darın iımplizierte Bruch miıt dem Judentum als endgültig un: als abso-
lute Wahrheit verstanden wird: gehört dieser Bruch ZUuU Wesen des
christlichen Heilsverständnisses. Rosemary Ruether hat eshalb den
„Antijudaismus“ die „Kehrseite“ der dıe ‚Linke and der Christologie“
genannt.“"“ Der Neutestamentler Ulrich Wıilckens 1St ıhr gefolgt un: hat „dıe
‚antı)udaistischen‘ Motive ımM Neuen Testament“ als ” christlich-theologisch
essentiell“ Bewerttet *
Zu einzelnen Passazen iın der Johannespassıon lässt sıch allerdings Bemer-
kenswertes teststellen, das den bisherigen FEindruck einselt1g judenfeind-
lıcher Ausrichtung miıldern annn Wo 6S dıe scharten Auseinanderset-
ZUNSCH 7zwischen den Hohenpriestern un: Pılatus geht, un: der
Bıbeltext die Schuldzuweisung einseıt1g Lasten der jüdischen Seıte,
der Hohenpriester verlagert, findet sıch eın zustimmender der gal be-
kräftigender „Kommentar“”. Direkt also „kommentiert“ Bach nırgendwo
biblische Passagen ber dıe „mörderıischen“ Juden Allerdings LutL C indı-
rekt, eben durch dıe exk]lusıv den Chrıisten geltenden Heilsdeutungen in den
Chorälen un „Ireien Stücken“ un durch dıe usurpatorische Hinzufügung
biıblischer (alttestamentlicher) Texte.
Der Verzicht auf direkt judentfeindliche „Kommentare“ tällt besonders be1
krassen judenteindlichen Passagen auf, be] der Unterstellung, die Ho-
henpriester hätten ıhren eigenen König, den (506tt Israels, den „Könıg der
lt“‚ verleugnet un: sıch auf den Kaıser als ıhren einzıgen Könı1g erufen
” Wır haben heinen Könıg enn den Kaiıser“ (Joh 19:15° Nr. 23£) Der Chor-
SATZ klıngt aggress1iV W1e€e der Text; annn also LLUT judenfeindlich gehört
un verstanden werden. ber eine verbale Textkommentierung oibt CS

nıcht. Selbst der AUS Mt 27,51—52 1n den johanneischen Text eingefügte,
tradıtionell judenfeindlich kommentierte Passus bleihbt hne eınen solchen
„Kommentar“ „Und sıehe da, der Vorhang ım Tempel ZeEeYYI1SS ın WE Stück
VDO  S oben hıis AE (Nr. 33)
10) Kosemary Ruether (Anm Z); 245 „Die messianısche elt wırd jetzt FAn Mittel e1-

11CS5 falschen Bewusstseı1ns, das der Kırche erlaubt, geschichtliche Zweıideutigkeıit 1n das Ge-
wand der Endgültigkeıt un! absoluten Wahrheit kleiden. Iiese NECEUEC historische eıt
un:! ıhr Volk werden 1n einer Beziehung ZU Judentum und allen menschlichen MOg-
lıchkeiten OT Christus’ gesehen, d1e diese nıcht 1Ur relatıv ablösen, sondern absolut VOT=

draängen“ S 730 Peter VO der Osten-Sacken bezeichnet ın seiınem Nachwort die The-
SC  aD Ruethers Aun wesentlichen als stichhaltıg“ ® 244-251). Vgl auch die knappe
Zusammenfassung der Thesen Ruethers durch Gregory Baum iın seıiner Einleitung
Ruether, Brudermord UuUnN Nächstenliebe Anm /);

11) Peter VO  w der Osten-Sacken, eb ZUÄZTST
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In der Bach Vertrabten Predigtliteratur wırd das Zerreißen des Vorhangs als
Ausdruck für dıe Verwerfung und das Ende des Tempelkults gedeutet.

Un sıehe, der Vorhang 1m Tempel Zerr1SsSs in 7We]l Stücke VO ben
bıs AL Und die Erde erbebte un: die Felsen zerrıssen, un: die
Gräber sıch auf un: viele Leiber der entschlafenen Heılıgen STan-

den auft“ t 27,51-52).
Solche theologischen Gründe für die Einfügung VO Mt 27,51—52 hat ach
also offensichtlich nıcht gehabt, ohl 1L1UT dramaturgische. Den Verzicht auf
judenfeindliche Deutung der Judenchöre überlagert jedoch deren musıkali-
sche Realısıerung, ıhre Schärte und Aggressıvıtät.
Eıgene Aufmerksamkeıit weckt eıne kompositorische Besonderheıt der ©
hannespassıon: die konzentrische Anordnung mehrerer, musıkalısch we1lt-
hın gleichgestalteter Chorsätze den zentralen Choral Nr.

„Durch eın Gefängnıs, (20£tes Sohn,
mu UNS die Freiheit kommen,
eın Kerker ISE der Gnadenthron,
dıe Freıiıstatt aller Frommen;
enn gıngst du nıcht die Knechtschaft eIN,
mÜfst Knechtschaft eWw1LQ semn.“

Die Deutung ıhrer Struktur 1Sst umstritten: Dı1e Mehrheıt der Fachleute ne1gt
eıner reıin musikalisch-strukturalen bzw. dramaturgischen Deutung, VeI-

steht also die Anordnung als Mittel, dıie Dramatık unterstreichen Dr
die zentrale Bedeutung des Chorals hervorzuheben.
Die Musikwissenschaftlerin Dagmar Hoffmann-Axthelm!?* deutet dagegen
die generelle Struktur als musıikalisch-rhetorische Fıgur der perfidia, dıe Z
Zeıt Bachs allgemein ekannt un gebräuchliıch SCWESCH sel; S$1e diene dazu,
„hartnäckige Verstocktheit durch hartnäckige Wiıederholungen sinnfällig

machen“.
Diese Deutung drängt ZUur Assozı1atıon mMIıt der tradıtionellen ede VO  H der
„perfidia TITudaeorum“ (Unglaube der Jüden). ” „Wirkungsmächtig predigt
Bach mi1t dem Mıiıttel der musıikalischen Rhetorik die lutherische Sıcht VO

12} Vgl Dagmar Hoffmann-Axthelm, Die Judenchöre ıIn Bachs Johannespassıon, 1: rRu
(1998) FO0S1721

13) Katholischerseits wurde „perfidia Iudaeorum“ lange mıt „Treulosigkeit“ übersetzt un EerSsSi

nach dem Zweıten Vatikanischen Konzıil „Unglauben“ gemildert.
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Unglauben, der Blındheıit U Verstocktheıt der Juden als Kehrseıite VO

Christı Leiden un: (3O6ttes Gnade
Durch Bachs FEinftall der symmetrıischen Gestaltung der Judenchöre den
Choral dürtfte dıe Polarısierung 7zwischen ‚fides chryistiana) (cChristlicher
Glaube) un: ‚perfidia TIudaeorum) jedem zeitgenössıschen Zuhörer deutlich
geworden seıin  14 Eıne solche Konfrontatıion 1St 1n Gestalt judenfeindliıcher
Predigten, Passionsdichtungen un: Auslegungen der Passionsgeschichte
für Bachs theologische Quellen un: se1ıne Zeit vieltach nachweısba1  3

IDIG Diskussıion, dıe Hoffmann-Axthelm ausgelöst hat, wırd durch _-

schwellıg emotıijonale Motiıve erschwert. Methodologische Verständigung
hıltft weıter: Fur die tundierte Deutung eıner musikalischen Fıgur siınd Text-
bezüge unerlässlich. Eınen solchen Textbezug, der laut Hoffmann-Axthelm
dıe judenfeindliche Interpretation stutzen kann, biıetet das letzte 44r der
Judenchöre (Nr. 71t und 2351 der ENSSLEC Rıng den zentralen Choral Nr.

(Joh 19712
»” Wır haben e1Nn Gesetz, UN ach dem (7esetz oll sterben; enn hat
sıch selbst (SOFeSs Sohn gemacht (21%)
„LÄdssest du diesen los, 1SE du des ALSEYS Freund nıcht; enn Wer sıch
ZU Könıge machet, der ISE zu1der den Kaıser“

Dieses letzte aar der Judenchöre $l A4US dem Rahmen der anderen ai-
sammenstellungen heraus. Entscheidend tür dıe Zusammenrückung VO

Joh scheint mır, A4SS sıch die Hohenpriester ZUuU eiınen auft das „Ge-
setz  L (NT 21% Joh 19 7) un: 781 anderen aut den AKaıser“ (Nr. 23b; Joh
, berufen, verbunden MIt der Beschuldigung, Jesus habe sıch selbst
Z Könıg gemacht. Hıer konvergıeren dıie polıtische un: die relıg1öse An-
klage
Fur dle Berufung auf das „Gesetz“ un:! auf den Kaıser tindet sıch be1 Luther
eıne bemerkenswerte Passage 1in seıiner berüchtigten Judenhetzschrift VO

1543 „Von den Jüden UN ıhren Lügen“” Hıer unterscheidet Luther Z7W1-
schen den „Mose-Jüden“ und den „Kaiser-Jüden“

14) Dagmar Hoffmann-Axthelm, Bach UN dıe Perfidia Tudaica. Zur Symmetrıe der Juden-
Turbae In der Johannes-Passion, 1n Basler Jahrbuch für historische Musikpraxıis . OHBE 1989
SR Zıtat eb

15) Vgl Johann Michael Schmuidt, Dıie Matthäus-Passıon Anm 9 451—448% fn 4552501
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„Es sind 7zweiıerlel Jüden der Israel. Die ersten sınd, Mose 4US Agyp-
ten 1Ns Land Kanaan führte, W1€e ıhm CGott befohlen hatte, denselben zab

se1n (zesetz Die andern Jüden sınd des alsers Jüden, nıcht Moses
Jüden Dıe haben angefangen FZA1T: Zeıt des Pılatus FA Denn da S1e fragt
VOI seinem Riıchtstuhl |Matth. Z Joh 15| schrieen sSIe
wıederum: ‚Wır haben keinen Könıg als den Kaıiser.? Solch Untergeben
dem Kaıser hatte ıhnen Gott nıcht geboten, taten’s VO sıch selber.“16

Mıt der Unterwerfung der Juden Rom sıeht Luther Z habal die weıtere
Unheilsgeschichte der Juden hıs 1n seıne Gegenwart hıneın: VO denen
sınd die jetzigen übrigen Heftfen |Hete/Bodensatz] der Juden, VO welchen
Moses nıchts weılß, sS1€e selbst VO ıhm auch nıchts []17
Hıer yäbe CS eınen Textbeleg für eıne judenteindliche Interpretation der
sıkalischen Verzahnung VO Joh 35 iın Nr. II un 23b; 6S bleibt aber
eiıne Vermutung. Di1e Zuspitzung des Konflikts auf das „Gesetz“ zeıgt Je-
denfalls nıcht TEGT: den Stand der theologischen Reflexion 1m Johannesevan-
gelıum, sondern auch deren musıkalische Realisatiıon durch Bach Was die
Zusammenstellung der anderen Chorsätze anlangt, leuchtet S1e 1n den
meısten Fällen VO ıhren jeweılıgen Aussagen her leicht e1n, vgl Nr.
16b un: 16d HD: VL allem 21b un: 2565 2I1d un: 230 die das gleiche
Text-Element b>; Kreuzıge!” enthalten.

)) Wäre dieser nıcht ein UÜbeltäter, OLV hätten dır ıhn nıcht überantwortet“

57 Wır dürfen nıemand toöten“

3) Sez gegrüfset, Lieber Jüdenkönig!“
>> Schreibe nıcht: der Jüden Könıg,
sondern da/ß gesagelt habe
Ich bın der Jüden Könıg“ 25b)
I7 Kreuzıge, kreuzige! '<q (2 d)
)) Weg, WEQ nıLE dem, kreuzige ıhn! CC 23d

Di1e jeweıiligen Texte 1n den parallel einander zugeordneten Chorsätzen ent-
halten zweıtellos judenteindliche Töne Ich verweıse auf die Zuordnung
VO  am} und Zd („Jesum DO  S Nazareth“) 23{ („ Wır haben heinen Könıg

16) Martın Luther, Schriften wıder Juden UuUnN Türken. Ergänzungsband Z Münchner 10
therausgabe, 1936; 192

_/ Ebd
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enn den Kaıser“) 11n 18b („Niıcht diesen, sondern Barrabaml‘ aber auch
auf das Zusammenbinden der Verspottung des Gegeißelten durch dıe rÖöm1-
schen Kriegsknechte in Nr. 71b (Joh 19:3) I1 dem Einspruch der Hohen-
priester die Kreuzesinschrift des Pılatus 1in Nr. 25b

„Schreibe nıcht: der Jüden Könıg, sondern da/s gesagel habe Ich bın
der Jüden Könıg“ (Joh 19,21

Schliefßlich bleibt die Frage: Wıe haben Bach, dıe Aufführenden un dıe hö-
rende Gemeıinde das Werk wahrgenommen, W1€e hat 6S aut sS1e gewirkt? 1)i-
rekte Antworten o1bt CS ZW alr nıcht. Die musikalıische Umsetzung der > 18 K

denchöre“, der vielleicht beabsichtigte Fınsatz der Figur der „perfidia“
Sınne der perfidia Iudaeorum un dıe Zeugnisse ndırekter Judenfeind-
schaft 1ın den Chorälen un „Ireiıen Stücken“ legen allerdings eınen juden-
feindlichen Gesamteindruck ahe Daftfür spricht auch, 4SS Entstehung un:
Aufführungen 1in eiınem tradıtionell rel1g1Ös, kıirchlich gepragten juden-
teindlichen Klıma geschahen.“* Bach selber dürfte eiıne judenfeindlıche Wır-

kung seiner Passıon 7zıımındest bewusst SCWESCH se1n; wıeweılt sS1e auch
beabsichtigte, lässt sıch allerdings nıcht belegen. “
Heute dagegen 1St CS notwendig, sıch en Hören bemühen. ErSs-
Ler Schrıitt un: Grundbedingung dafür 1St eın kritisches Verstehen der Bibel-

als Ze1It- un: zweckgebunden; S1e mussen AaUsSs ıhrer Zeıt verstanden und
darın belassen werden. Be1 der Reflexion als judenfeindlich erkannter Aus-

sınd 1ypisıerung un Verallgemeinerung unbedingt vermeıden.
Erst dadurch, 4SS s1e AUS ıhrer Zeıt herausgerıssen un: unmıiıttelbar 1n die
Gegenwart übertragen werden, können S1Ce heute judenteindlich wiırken.

Autfmerksames Horen der Choräle ‚ öhg? freien Stücke 1STt der Zan”eıte Schritt.
uch jer sınd historisches un: kritisches Horen un: Verstehen notwendig:
Dadurch können dle judenfeindlichen Implikationen ıhrer Heilsdeutungen
aufgedeckt, aber annn auch als zeitgebunden begriffen werden, iıhnen

18) Vgl Johann Michael Schmuidt, Dıie Matthäus-Passıon Anm Q, 451 f 455 {$.
19) Meinrad Walter deutet dıe ageressıVve Vertonung der Judenchöre rein dramaturgisch: „ Was

Bach inspiırıert hat un W as verstärken wollte, 1st also nıcht der Antıjudaismus, sondern
eben diese Dramatık“ (Antı/udaismus In der geistlichen Musık? Am Beispiel der Passıons-
kombposıtionen VUO:  x Bach, 11 Hubert Frankemölle He Christen und Juden gemein-
WYWZA 1INS dritte Jahrtausend, Paderborn/Frankfurt ZUKEE 131—-150, /ıtat 139 vgl
rKRu 2002} 59) Diese Alternatıve euchtet mMI1r allerdings nıcht e1n, da S1Ce Metho-
disch-Musikalisches und Inhaltlich-Theologisches auf ine FEbene stellt.
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heute jegliche judenfeindliche Wırkung nehmen. In jedem Fall können
die Heilsdeutungen eın Gegenargument elıne judenteindliche Wahr-
nehmung der Johannespassıon bılden“? auch darum nıcht, weıl deren Basıs,
die Sühnopfertheorie 1mM Sınne VO Paulus un Luther SOWI1e der ıhnen fOl-
genden Theologie (auch Bachs), heute vielen Menschen unverständlich un:
ftremd ıst.21! Sowelılt das der Fall 1St, können die in den nıchtbiblischen Texten
steckenden judenfeindliıchen Implikatiıonen aber auch keinen Anhalt für
ıhre judenfeindliche Wahrnehmung bieten.
Mıt dem dritten Schritt irage ıch ach einem heutigen „fruchtbarlich beden-
ben  CC der Passıon Jesu, W1e€e 6S 1m Choral Nr 27 heißt

I7 hıilf, Christe, (Jottes Sohn,
durch eın hiıtter Leiden,
da/s OLV dır
all Untugend meiden,
deinen Tod un sein Ursach
fruchtbarlich bedenken,
dafür, zuiewohlE UN schwach,
dır Dankopfer schenken. CC

Solches „fruchtbarlich bedenken“ annn heute LL1UT 1m Bewusstsein VO

Auschwitz und seıner langen Vorgeschichte gelingen. Dazu sıngt 1m Werk
ein Ich

”IC 9 iıch UN mMmeıine Sünden,
die sıch Z01E Körnlein finden
des Sandes dem Meer,
dıe haben dır erreget
das Elend, das dich schläget,
un das betrübte Marterheer“ (Nr. 112)

Was sınd die Sünden, dıe ıch als Christ heute 1n solcher Kenntnıiıs bekenne?
Heute können Cr nıcht iındividuelle „Sünden“ se1n; heute annn CGS 1LLUI die
kollektive „Sünde  CC der Christen gehen un: darum auch 1Ur ıhre kollek-
t1ve Umkehr.

20) Das 1sSt ein beliebtes Argument ZUrFr. Verteidigung Bachs judenfeindliche Vorwürfe,
vgl Johann Miıchael Schmidt, Dıie Matthäus-Passıon Anm 9} f

21 Eıne CI Te Darstellung fasst die Diskussion die Heilsbedeutung des Todes Jesu knapp
und übersichtlich Jorg Rosenstock, FÜr miıch gestorben?® Was hat Jesu Tod mAl
MNLY IUn Bielefeld 2701
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Di1e Umkehr tührt einem theologischen Nachdenken ber die
Passıon Jesu. Den Weg 4743 öffnen dıe johanneische Aussage, A4aSS Vater
un: Sohn b»; e1nNs“ seıl1en (Joh b}  9 un dıe betonte Titulierung des Gekreu-
zıgten als „Könıg der Juden“ (Joh 9,20-22). Im Folgenden AZU ein1ge€ hılf-
reiche Überlegungen:

IDIG für das Johannesevangelium konstitutıve „Einheıt VO Vater un:
Sohn“ (Joh 1030 schlief(ßt das Leiden un! Sterben des Sohnes C111 Gott
selbst also wırd ZU Mit-Leidenden, Ja, W1e€e Luther Sagl, Gott selbst stiırbt
1n seınem Sohn Kreuz*“, der WwW1e Dorothee Soölle angesichts VO Ausch-
WI1tz ungleich krasser Sagl, wurde „vergast“ . Aus eınem allmächtigen
Gott, der den Tod se1nes Sohnes verlangt der bıllıgt der al verursacht,
wırd eın ohnmächtiger, mıiıt-leidender un: mıt-sterbender (CSZOtt. So lässt sıch
der Eiıngangschor sıngen un: hören.

Die Kreuzesinschrift „der Jüden Könıg“, die Johannes stärker hervorhebt
als die anderen Evangelıisten 19,20-22; INT 253; 25b); o1bt der Zugehör1g-
eıt Jesu seiınem jüdıschen Volk theologisches Gewicht. Sıe ötffnet den
Hörenden die Möglıichkeıit, in der Klage ber das Leiden (Gsottes un: se1ınes
Sohnes als des „Könıgs der Juden“ auch die Klage ber das Leiden „SseINES
Sohnes“ Israel (Hos 11,1) hören.
Diese ınklusıve Deutung des Königstitels fügt sıch dazu, } W1e€e Johannes
ıhn verstanden hat Sein Verständnıs erg1ıbt sıch aus dem Wortwechsel 7W1-
schen Pılatus un: Jesus (18,33—38): Seine Deutung des Königstitels Y-

streicht die konstitutıve Zugehörigkeıt seiner Passıon ZATE „Sendung“ des
Sohnes als des fleischgewordenen „ Wortes” (Joh 1,1—14; vgl Nr. 4

22) „Für Luther 1St die Person Christı durch dıe yöttliche Person bestimmt. Darum leidet
un stirbt auch die gyöttliche Person 1M Leiden und Sterben Christı. Darum kann I1
„Vere diceitur: Iste homo creavıt mundum et. Deus iste est dSSus, MOTFrLUUS, sepultus etc  <
SES heißt wirklich: Dieser Mensch da hat die Welt erschaften un: dieser Gott da hat gelıt-
ten, 1St gestorben un:! begraben worden.“): Jürgen Moltmann, Der gekreuzıgte Gott, (511=
tersloh I97Z 27ÜÖ

23) Dorothee Sölle, Davor UN danach, 1: Das JTudentum ebt iıch bın ıhm begegnet. Erfah-
VUNSECN VO:  Xa Christen, hg Rudolft Walter, Freiburg/Basel/Wien 19895, 143149 „Da
nach“ kann S1e „  OIl (Sött T1, dass mMI1t den Leidenden 1St, nıcht mıt den Henkern und
nıcht mıt den Zuschauern. [)ass vergast wurde. Dass ıhm nıemand helten konnte, weıl
WIr ıhm nıcht halten. Dass WIr VO  - seiınem Leiden sprechen sollen und nıcht VO  = seıner DPo-
ECHNZ Dass be] den Optern VO Gewalt 1st un! nıcht bei denen, die Gewalt üben“ S 146)
Vgl Johann Michael Schmidt, Dıie Matthäus-Passıon Anm 9), 546—548
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Von 1er 1St der Schritt nıcht welıt, die „königliche“ Aufgabe Jesu autf se1ın
Volk auszuweıten, 1n dem geboren 1St (Joh SN

Die Zugehörigkeıit des Gekreuzigten seinem jJüdıschen Volk öffnet
Chrıisten den Blick auch auf dessen Unheilsgeschichte 1mM etzten Jahrhun-
dert; allerdings außere ıch diesen Gedanken mıiıt oroßer Vorsicht un: mıt
vollem Verständnis für ablehnende jüdische Reaktionen; meın Gedanke
annn als Varıante tradıtioneller christlicher Anmafßung verstanden werden,
dıe Jüdısche Geschichte VO außen deuten.

Die Betonung der Zugehörigkeıt Jesu seinem jüdischen Volk lenkt den
Blick auf die hıstoriıschen Umstände seıiner Passıon: Ihnen kommt die johan-
neıische ersion niher als die des Matthäus: 4SS die iın Jerusalem verant-

wortlichen jüdıschen Machthaber eınen Autstand 7E Passahftest efürch-
FEr hätten ‚55al 1m Zusammenspiel mI1t den romiıschen Machthabern Jesus
hätten beseitigen wollen (Joh 1L1L.50;’
Wodurch 1aber hat Jesus mı1t seinem Reden un! Tun diesem politischen
Entschluss der jüdıschen Machthaber Anlass gegeben? Ich denke jer
Zzuerst se1ne Verkündigung der anbrechenden Gottesherrschaft: nab-
hängıg davon, W1e Jesus sS1e un: sıch selbst verstanden hat, W arlr entsche1-
dend, W1e€e dıe Jüdıschen un röomiıschen Machthaber diese Verkündigung
u das entsprechende Handeln Jesu verstanden haben

An das Stichwort der Gottesherrschaft anknüpfend lassen sıch 1ndere
theologische Gründe für den Kreuzestod Jesu tinden un: die Stelle der 1n
den Bachschen Passıonen dominıierenden Sühnopfertheorie SECEZEI Fur dıe
Johannespassion 1St der Gedanke der „Verherrlichung des („ottes Israels
durch den Sohn“ zentral, gerade auch durch se1n Leiden un: seinen Tod
(vgl den Eiıngangschor). Mıt der „Verherrlichung CO Les- korrespondıiert
dıe doppeldeutige ede VO der „Erhöhung“ des Sohnes Di1e „Erhöhung“
meınt onkret die Erhöhung Kreuz un zugleich die Erhöhung als
Rückkehr PE „Vater“ (Joh 315 f 5,28; 12,32.34).
Dıie Passıon Jesu 1St also für Johannes CIMn konstitutiver Teıl der „Sendung“
des Gottessohnes, „den Namen des (7ZOFLES Israels den Menschen en
baren“ (Joh 17,6) un: ıhnen „Erkenntnis UN Glauben“ wecken
(Joh ,  - O7 f 14,1). Dazu gehört das johanneische Verständnıis VO

Jesus als Könıig: 6 bın AZu geboren UuUN 1n die Welt kommen, AssS iıch dıe
Wahrheit ZEUQZQEN soll“ (Joh 1857 Nr. 183.): Das unterstreıicht, W1e€e CHNS dıe
Passıon des „Königs der Juden“ mıt dem johanneischen Leitthema der
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tenbarung verzahnt 1St Wıe ben gezelgt, repräsentiert Jesus damıt se1n
Volk VOT der Welt
ıe johanneische ede VO der „Verherrlichung“ (sottes lässt mich dıe

Bıtte des „Vaterunser” denken „Geheiligt zwerde eın Name  I t
6:6.9: 1152) und damıt die Passionsgeschichte ach Matthäus un:
Bachs Matthäuspassıon.
Fur die „Heiligung des Namens“ (eine Umschreibung des unaussprech-
lıchen (Gsottesnamens hat Jesus gelebt, un dafür hat auch den
Tod auf sıch e  CNmN. ach jüdiıschem Verständnıiıs 1St der Märtyrertod
die Vollendung der „Heiligung des Namens“ Christen können den
Kreuzestod Jesu in die jüdische Märtyrergeschichte einfügen, die 1mM Holo-

ıhren unvorstellbaren Höhepunkt gefunden hat.**

Direkt MIt der ersten Bıtte des „Vaterunser“ verbunden 1Sst die zweıte
Bıtte: „Dein Reich bomme“ 6,10; [ R 112 Zumindest be]1 den Synopti-
ern un: ach verlässliıcher Überlieferung bıldet der Anbruch der (3O0ttes-
herrschaft die Mıtte VO Jesu Reden und Wirken.?>

Der Choral Nr. verweıst auf die 1n Mt zugefügte drıtte Bıtte des „ Va e
terunser“: „Dein W.ılle geschehe“ (Mt 6,10; vgl Hz 1

„Dein 4l gescheh, Herr Gott, zugleich
auf Erden ZU1E ımM Hımmelreich,
10 UL Geduld ın Leidenszeit,
gehorsam seın ın ıeb un Leid,
' chr UN sieuer allem Fleisch UunN Blut,
Das z 1der deinen Wıllen LUL. CC

Soll diese drıtte Bıtte MI1t der ersten un: zweıten zusammenklingen, ann
S$1€e LLUT die Ertüllung der Weısungen VO Sınal, der Tora; meınen, nıcht aber
wiıllenlose Schicksalsergebenheıt.

24) Vgl Israel Meır Levınger, Kiddusch Haschem: Heıiligung des göttlıchen Namens. Gedanken
ZU Martyrıum ım Judentum, 1N!:! Auschwitz als Herausforderung für Juden UN Christen,
hg Günther Bernd Ginzel, Heıdelberg 1980; 15723 Vgl auch Hanna Holtschnei-
der, Kiddusch ha-Schem: Heıligung des Namens. Starben dıe ermordeten Juden d€S olo-
CAUS: als MärtyrerS, 1nN: FrRu 2006) JT  Sı

25) So hat das (vermutlich) älteste Evangeliıum seinem Anfang die Botschaft Jesu PrOSraml-
matisch zusammengefasst (Mk 1, 15))
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Der theologische Deutungsrahmen der Passıon Jesu 1n Gestalt der rel
ersten Bıtten AaUus dem „ Vaterunser” bekräftigt durch dessen jüdıschen
Charakter?® die Zugehörigkeit Jesu seiınem jüdischen Volk ADa z ird der
wirkliche, der jüdische, der YIME Jesus” nıcht mehr „VEVYZEISCN UuUN he-
schwichtigt“.“
10 Die Zusammenschau der synoptischen Passionsgeschichte mıt dem
„Vaterunser“ un die Einfügung der johanneıschen ersion 1n das Offtfenba-
rungsgeschehen VO der »>. Verherrlichung“ des Vaters durch die „Erhöhung“
des Sohnes klingen durch die zentrale Blickrichtung beider auf
den Ott Israels.
Diese Theozentrik wırd sowohl den biblischen Texten als auch heutigem
Verstehen gerecht: Das Leben un: Wıirken Jesu mıiıt seıiner Zuspitzung
‚961 Leiden, AFee! un: „Erhöhung“ bringt Menschen heute 1n Kenntnıs des
Holocaust den biblischen (sott nahe, als eınen ohnmächtigen, mıiıtleıden-
den Gott, der aller Gewalt abschwört (Joh 16,1 1E Mt 26,52-54), „einen (506ft1
der ımmer wıeder unterliegenden menschlichen Solidarıität. Er 1St nıcht
der VO unls unabhängıge Her der seıne undurchschaubaren Pläne MmMIt uns

hat Er zieht uns SICH, stark der schwach, WwW1e€e Liebe zıieht.“28

gro/se Lieb, Lieb ohn alle Majse,
dl€ dich gebracht auf dıese Marterstrafe,
iıch lebte NLE der 'elt In Lust UuUN Freuden,
UuUN du mufst leiden“ (Choral Nr 3)

SO wırd das „JÜr UNS  I Aaus den Bachschen Passıonen 1m Sınn der damaligen
Sühnopftervorstellung für uUu1ls heute NCUu gefüllt: Das zugehörıge »>. UY UNS  c
umgreıft das Leben un: Wırken Jesu, elässt CS 1n seinem jüdıschen
Wurzelgrund und überwindet die judenfeindlichen Implikationen seıiner
tradıtionellen theologischen Wahrnehmung un Deutung.

26) Vgl dazu Altred Buchartz, Jesus lehrt beten. Das „Jüdische“ Vaterunser, Neukirchen-
Vluyn 2000; spezıell ZU!T dritten Bıtte vgl 28 E Michael Brocke (He.), Das Vdterunser.
Gemeinsames ım Beten von Juden UnN Christen, Freiburg Br.

273 Dorothee SOölle, Davor UN danach Anm 239 PEF
28) Ebd
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